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EWE erklärt verschiedene Preismodelle
Von Meike Oblau

Oldenburger Münsterland. Der
Oldenburger Energieversorger
EWE senkt den Strom- und Gas-
preis in der Grundversorgung
zum 1. Februar 2025 deutlich.
Diese Nachricht hat in der ver-
gangenen Woche für zahlreiche
Nachfragen gesorgt – beim Ol-
denburger Energieversorger
selbst, aber auch in der Redak-
tion von denOM-Medien. Nicht
allenKundenundLesern scheint
dabei der Unterschied zwischen
der Grundversorgung und
einem individuellen Strom- oder
Gastarif klar zu sein. Unsere Re-
daktion hat bei der EWE noch
einmal nachgefragt.

■ Wie viel günstiger werden Strom
und Gas ab dem 1. Februar?
Für EWE-Stromkunden sinkt
der Arbeitspreis, also der Preis
pro Kilowattstunde, von aktuell
brutto 38,95 Cent auf 31,90 Cent
und damit um gut 18 Prozent.
Der jährliche Grundpreis bleibe
nahezu gleich. Er verändert sich
von derzeit brutto 206,29 Euro
auf brutto 209,29 Euro. Erdgas-
kunden zahlen laut EWE derzeit
einen Arbeitspreis von brutto
16,36 Cent pro Kilowattstunde
und ab dem 1. Februar brutto
11,76Cent. Damit sinkt der Preis
pro Kilowattstunde um gut 28
Prozent. Der jährliche Grund-
preis verändere sich von jetzt
brutto 209,37 Euro auf 253,39
Euro brutto.

Wichtig: Die hier genannten
Preissenkungen beziehen sich
sowohl bei Strom als auch bei
Gas auf EWE-Kunden, die einen
sogenannten Grundversor-
gungsvertrag haben. Individuel-
le Verträge, auch Sonderverträge
genannt, haben stets andere
Konditionen.

■ Was ist ein Grundversorgungs-
vertrag?
In den Landkreisen Vechta und
Cloppenburg ist die EWEder so-
genannte Grundversorger.
Grundversorger beliefern alle
Haushalte, die keinen Energie-
liefervertrag mit anderen Strom-
oder Gasanbietern abgeschlos-
sen haben. Mit dem Gesetz zur
Grundversorgung stellt der Staat
sicher, dass alle Haushalte auto-
matisch mit Energie versorgt
sind. Das Gesetz verpflichtet je-
weils das Energieunternehmen
zur Grundversorgungmit Strom
oder Gas, das in einem Netzge-
biet die meisten Haushaltskun-
den besitzt. Das bedeutet: Haus-
besitzer oder Mieter, die sich

nicht um einen individuellen
Vertrag kümmern, sind automa-
tisch in der Grundversorgung
der EWE. Sie sind letztlich selbst
dafür verantwortlich, wer siemit
Energie beliefert.

SaschaGroenewold, Leiter des
Produktmanagements bei EWE,
erklärt, dass ein Grundversorger
auch gewisse Pflichten habe:
„Wir müssen in der Grundver-
sorgung jeden Kunden aufneh-
men, auch diejenigen, die gege-
benenfalls von ihrem vorherigen
Versorger die Kündigung erhal-
ten haben oder deren Versorger
Insolvenz anmelden musste.“

Auch wenn ein Mieter auszie-
heundderNachmieter sichnicht
um einen neuen Strom-
und/oder Gasversorger kümme-
re, sei durch denGrundversorger
sichergestellt, dass dieWohnung
nicht kalt oder dunkel bleibe:
Wer keinen Vertrag abschließt,
wird in den Landkreisen Vechta
und Cloppenburg automatisch
und ohne Vertragsunterschrift
Kunde der EWE-Grundversor-
gung.

■ Ist die Grundversorgung eine
preiswerte Variante?
In der Regel sind individuelle
Verträge günstiger. „Verbrau-
cher sollten prüfen, ob bei ihrem
Grundversorger ein günstigerer
Tarif vorhanden ist oder ob ein
Anbieterwechsel ratsam wäre“,
sagt die Verbraucherzentrale.
Auch bei EWE selbst gibt es
preiswertere Tarife als die

Grundversorgung.
Sascha Groenewold von der

EWE erklärt: „Die Grundversor-
gung ist häufig die teurere Va-
riante – auch bei EWE. Das liegt
unter anderem an einer anderen
Beschaffungssituation als bei
Sonderverträgen.“

Die EWE berate Verbraucher,
die einen Grundversorgungsver-
trag hätten, auch entsprechend:
„Wir weisen unsere Kunden auf
unsere Sonderprodukte hin, weil
das sowohl für uns als auch für
den Kunden besser planbar ist.“
Es gebe aber auch Kunden, die
sich sehr bewusst dafür entschie-
den, in der Grundversorgung zu
bleiben: „Das sind zum Beispiel
Kunden, die flexibel bleiben und
sich nicht in einem individuellen
Tarif für 12 Monate binden wol-
len“, sagt Groenewold.

■ Warum sinken die Preise zum 1.
Februar und nicht zum 1. Januar?
EWE-Geschäftsführer Oliver
Bolay nennt den Grund dafür:
„Wir planen, die Preise zukünf-
tig bewusst zum1. Februar anzu-
passen, da bis dahin alle Preisbe-
standteile in der Regel festste-

hen. Einige Preisbestandteile –
wie zumBeispiel dieNetzentgel-
te – liegen uns zunächst nämlich
nur vorläufig vor. Ende des Jah-
res 2023 haben sich diese beim
Strom dann noch erheblich er-
höht.Wirmöchtenunsere Preise
aber ohne Risikoaufschläge und
Unsicherheiten für unsere Kun-
den bestmöglich kalkulieren.“

Das bestätigt auch Sascha
Groenewold, Leiter des Produkt-
managements bei der EWE:
„Umunsere Preise zum1. Januar
zu ändern, hätten wir bereits An-
fangNovember Schreiben an die
Kunden rausschicken müssen.
Die dort genannten Preise hät-
ten wir dann aber, wenn zum
Beispiel die endgültigen Netz-
entgelte feststehen, möglicher-
weise noch einmal korrigieren
müssen. Das wäre ein sehr hoher
Aufwand. Wir wollen sicherstel-
len, dass unsere Kalkulation
passt, und unsere Kunden nicht
verunsichern, weil wir erst etwas
mitteilen und das dann noch ein-
mal korrigieren. Daher hat sich
der 1. Januar als Stichtag für
Preisänderungen nicht be-
währt.“

■Werden die Preise von Energiean-
bietern überprüft?
„Die Preise werden im Zuge des
jährlichen Monitorings bei der
Bundesnetzagentur angegeben“,
sagt Sascha Groenewold. Eine
grundsätzliche staatlicheGeneh-
migung der Preise gibt es zwar
nicht. „Würden unsere Preise

Einsparpotenzial:Welcher der individuell beste Tarif für die Versorgung mit Gas und Strom ist, darum müssen sich Hausbesitzer und Mieter
selbst kümmern. Wer das nicht tut, landet automatisch in der so genannten Grundversorgung. Symbolfoto: dpa/Pleul

Strom und Gas werden in der Grundversorgung günstiger/Das ist aber nicht unbedingt der beste Tarif

aber exorbitant vom Durch-
schnitt abweichen, würde die
Bundesnetzagentur das prüfen“,
erklärt er. Auch Verbraucher-
schutzorganisationen wie die
Verbraucherzentrale hätten das
Thema Energiepreise regelmä-
ßig im Blick.

■ Sind die neuen Grundversor-
gungspreise der EWE zu hoch?
Einige Leser der OM-Medien
hatten trotz der angekündigten
Preissenkung von „Wucher“ ge-
sprochen, was vor allem dadurch
zustande kam, dass sie bei Ver-
gleichsportalen wie Verivox die
Preise der EWE-Grundversor-
gung mit Sondertarifen anderer
Anbieter verglichen hatten. „Die
Grundversorgung und die auf
Verivox und anderen Vergleichs-
portalen angebotenen Tarife
können nicht direkt verglichen
werden.Während die Grundver-
sorgung auf eine langfristige
Energiebeschaffung ausgerich-
tet ist, die zum Teil auch teurer
sein kann, sind die auf den Ver-
gleichsportalen angebotenen Ta-
rife sehr stark davon abhängig,
wie die Versorger kurzfristig
Preise kalkulieren“, sagt René
Zietlow-Zahl, Referent für Ener-
gierecht bei der Verbraucher-
zentrale Niedersachsen. „Die
von der EWE genannten Preise
könnennicht alsWucher angese-
hen werden. Es sind durch-
schnittlichePreise fürdieGrund-
versorgung im Landesschnitt“,
stellt er fest.

EWE-Produktmanager:
Sascha Groenewold.
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Polizei warnt wieder
vor falschenBeamten
in der Region
Oldenburger Münsterland
(mab). Die Polizei warnt: Aktuell
sind im Oldenburger Münster-
land „falsche Polizisten“ wieder
besonders aktiv. AmDonnerstag
wurden zwei Fälle aus Vechta
und Löningen gemeldet.

InVechtahat lautMail eine90-
Jährige Geld und Gegenstände
im Gesamtwert von rund 20.000
Euro an die Betrüger verloren.
Die Tat passierte am Mittwoch-
mittag. Die Seniorin erhielt
gegen 13.30 Uhr einen Anruf –
am anderen Ende der Leitung
meldete sich angeblich die Poli-
zei. Der Inhalt des Gesprächs:
Die Tochter sei in einen tödli-
chen Unfall verwickelt worden.
Sie sei nun in Polizeigewahrsam,
könne aber entlassenwerden, so-
bald die 90-Jährige Geld oder
Wertgegenstände als Kaution
aushändigen würde. Die Senio-
rin willigte ein. Gegen 15 Uhr
tauchte ein Bote bei der Woh-
nung der älteren Dame an der
Graf-von-Galen-Straße auf, holte
das Geld sowie die Wertgegen-
stände ab und verschwand. Den
Mann beschreibt die 90-Jährige
laut Polizei wie folgt:

■ Er ist groß und schlank.
■ Er hat ein südländisches Er-
scheinungsbild.
■ Er hat ein junges Aussehen.
■ Er hat schwarze Haare.
■ Er trug am Mittwoch eine
dunkle Lederjacke.

Nahezu zeitgleich klingelte auch
bei einer 62-Jährigen aus Lönin-
gen das Telefon. Der Anrufer be-
hauptete, dass er einBeamter der
„SokoG9“ sei unddieLöningerin
warnenwolle, weil in ihrerNach-
barschaft mehrere Einbrüche
passiert seien. Zum eigenen
Schutz könne die 62-Jährige ihre
Wertgegenstände und das Bar-
geld der Polizei übergeben. Ein
Nachbar erkannte die Situation
undwarntedie62-Jährigevorder
Betrugsmasche. Außerdem be-
hielt er das benachbarte Grund-
stück imAuge. Tatsächlich sah er
gegen 15.30 Uhr einen Mann
kommen. Der Verdächtige kann
wie folgt beschrieben werden:

■ Er ist etwa 1,80 Meter groß.
■ Er hat eine schlanke Statur.
■SeinAlterwird auf etwa30 Jah-
re geschätzt.
■ Er trug am Mittwoch eine
dunkle Jacke und eine dunkle
Pudelmütze.

■ Info:Hinweise in beiden Fällen kön-
nen telefonisch bei der Polizei in
Cloppenburg unter 04471/18600
abgegeben werden.

Wie Magie: Detektivarbeit mit Originaldokumenten
Vechta (kk). Die Künstliche In-
telligenz (KI) hat ihre Magie.
Aber nicht, wenn es um die Ent-
zifferung alter Handschriften
oder die Einordnung von Fotos
oderVereinsprotokollengeht, er-
klärt Professor Dr. Michael
Hirschfeld. „Dann ist Detektiv-
arbeit gefordert“, wird der Histo-
riker in einer Mitteilung zitiert.

„Wenn die KI nicht mehr wei-
ter weiß“ hat er deshalb seine
Lehrveranstaltung in diesem
Wintersemester an derUniversi-
tät Vechta genannt, in der Stu-
dierende regionalgeschichtliche
Quellen bearbeiten. Koopera-
tionspartner ist die Heimatbib-
liothek für das Oldenburger
Münsterland, die eine Fülle an
Dokumenten der Regionalge-
schichte, wie Poesiealben, Feld-
postbriefe oder Testamente, be-

reithält. Deren Leiterin Sabrina
Tabeling, selbst ehemalige Ge-
schichtsstudentin in Vechta, hat
dazu im Vorfeld eine Liste der
bisher nicht aufgearbeiteten
Archivalien zur Verfügung ge-
stellt, aus demHirschfeld wiede-
rum eine Auswahl für sein Semi-
nar getroffen hat.

Jeder Teilnehmer muss dem-
nach ein Dokument von über-
schaubarem Umfang entziffern
und in den historischen Zusam-
menhang einordnen. Dabei erge-
ben sich für die Studierenden
manche neuen Einblicke in die
Alltagsgeschichte vor Ort.

Nathalie Sander zum Beispiel
hat Teile des nach Kriegsverlust
1945 neu angelegten Nachbar-
schaftsbuchs der Vechtaer Müh-
lenstraße transkribiert und kom-
mentiert. Sie war beeindruckt

vomsozialenMiteinander, das in
den Aufzeichnungen zum Aus-
druck kommt, aber auch be-
drückt vondemLeid, das in einer
Liste im Zweiten Weltkrieg ge-
fallener Bewohner der Straße do-

kumentiert wurde. Thabo Ruge,
heißt es in derMitteilungweiter,
hat die in Frakturschrift gedruck-
te „Bierzeitung“ des Abiturjahr-
gangs 1904 des Gymnasium An-
tonianum akribisch analysiert

und sich über den im Vergleich
zu heutigen Abiturzeitungen
grundlegend anderenHumor ge-
wundert. Spannend war für ihn
vor allemzu lesen,welcheBerufe
den Schulabgängern damals
scherzhaft in den Mund gelegt
wurden und was aus ihnen wirk-
lich wurde. So wurde der später
in heikler Mission sowohl mit
den Nationalsozialisten als auch
mit der DDR-Regierung verhan-
delnde Erzbischof Heinrich
Wienken aus Stalförden bei
Cloppenburg in der „Bierzei-
tung“ als „Schnapsreisender“ ti-
tuliert.

So wie ihm war vielen Semi-
narteilnehmern die Magie des
Moments anzusehen, als sie oft
als erste nach den ursprüngli-
chenBesitzerndieOriginaldoku-
mente in Händen hielten.

Schätze aus dem Alltag heben derzeit Studierende des Fachs Ge-
schichtswissenschaft der Universität Vechta in der Heimatbibliothek
am Karmeliterweg. Foto: Schröer

„WenndieKInichtmehrweiterweiß“:VechtaerGeschichtsstudierendehebenSchätze inderHeimatbibliothek

Delegation aus Japan
zu Gast an der
UniversitätVechta
OldenburgerMünsterland (oev).
Die sogenannteVechta-Kagoshi-
ma-Konferenz an der Universi-
tät Vechta hat laut Mitteilung
der Universität kürzlichWissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus Japan undDeutsch-
land zusammengebracht, um ge-
meinsam über die Themenfelder
Bildung und Forschung zu dis-
kutieren.

Die Konferenz ist Teil einer
noch jungen Partnerschaft zwi-
schen den Universitäten Vechta
und Kagoshima. Ein besonderer
Höhepunkt der Konferenz war
laut der Mitteilung der Besuch
lokaler Schulen in Meppen, bei
dem die japanische Delegation
Einblicke in die Gemeinsamkei-
ten sowie Unterschiede zwi-
schen den beiden Schulsyste-
men erhielt.


